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AMZ JNFORMATfON 6 
24 . Februar 1969 

O P P O S I T I O N 

DER TOD der Opposition in einer Demokratie ist der Tod dieser 
Demokra~ie . Denn die Opposition verhindert einen einseitigen 
Meinungsbildungsprozess. Das Oppositionsverstandnis der A M Z 
steht in scharfem Widerspruch zu einer Auffassung, die der 
Opposi tion das Recht zuspricht, rni t a l l e n I.li tteln an di e 
Machtübernahme herangehen zu dürfen. 

DIE A M Z ist zum Sanunel becken derer geworden , di e mi t d em 
Gang der Dinge an unserer Uni nicht zufrieden sind. Immer 
starker dringen marxistische Konzepte in unsere studentischen 
Gremien ein. Ein hochst kompliziertes Begriffs - Korsett ver­
l eih t, ihnen eine mag:i.sche Anziehungskra.:f't, di e einen i lmen in­
harierenden üblen Charakterzug verd~ckt: das neomarxistische 
Systern i st voller A b s t r a k t i o n e n ; das echt Mensch­
liche nird dem S y s t e m geopfert Darüber mehr im 
nachsten Sernester! 

ZUR MAGIE des Rufrcordes. Di e A !.t Z ist kei.ne bequeme Opposi ti­
onsgruppe. Sie Ui.sst sich weder von der FSZ , noch von der Pr a.­
sidentin des Fak. -Ausschusses (Phil I), noch von anderen sie 
verzerrt darstellenden Gremien unterdrücken. Daher grei fen die 
A H Z - Gegnel: zum bequemen Mi ttel des R u f m o r d e s , um un s 
unmoglich zu mach"!n , \7Cil rrir un s dem herrschenden Tr end n i e h t 

anpassen. lian versieht uns ru:.f pr:ii:ti tive rieise mi t dem Faschismus - Etikett und 
hofft , dalurch das Gros der Studenten von vorneherein gegen uns mobili sieren 
zu konnen. Denn es braucht schcn eine gehorige Dosis Mut, sich vom passiven 
Studenten zum A M Z - Mitglied zu entwickeln ! 

ES IST sowei t , dass für unsere Mi tglieder sachlichcs Argumentieren an Fakul tats­
versammlungen verunmoglicht wird. Ué:ll verketzert uns lieber b e v o r wir un­
sere Konzeption darlegen konnen. Das Prlebte der für den GSTR kandidierende 
Josef Ma.rty in der Wahlvers::'..'TLnluné; vorn 2o. Februar. Daher unser tfeg: 

A U S S E R P A R L A t! E N T A R I S C H E O P P O S I T I O N !! 
Unser Kandidat vertritt : 
JITITBESTIH.MUNG JA, aber auf dernokratische Weise . Das Gesprach darüber muss nun 
in den Insti tuten und Fachschaften durch vernünftige , auf Sachkenntnis f'ussende 
Vorschllige wei tergeführt werden. So krum man die Professoren für die l.li tbestim­
mung ge~innen . Auf dieser im Sinne d i r e k t e r Demokratie geschaffenen 
Basis lasst sic~ ein Weg zur gesetzlichen Fixierung der studentischen l!itbe­
stimmung finden. Druckmethoden gehoren n i e h t in unser Instrumentarium; 
damit schaden wir unserer Sache. 

DER OPPOSITION gehort ein Uandat im GSTR. Gebt daher Josef Harty die Stimme! 
---- - ---·-- -----

Hast Du Hut -
Denkst Du 
Kampfst Du se gehorst Du in die A M Z 

A H z, Postfach 398, 8o39 Zürich 


